Herausforderungen und Chancen technisch-biologischer Ufersicherungen aus der Sicht der GDWS by Rosenstein, Thomas
Conference Paper, Published Version
Rosenstein, Thomas
Herausforderungen und Chancen technisch-biologischer
Ufersicherungen aus der Sicht der GDWS
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/105306
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Rosenstein, Thomas (2018): Herausforderungen und Chancen technisch-biologischer
Ufersicherungen aus der Sicht der GDWS. In: Bundesanstalt für Wasserbau (Hg.):
Technisch-biologische Ufersicherungen an der Versuchsstrecke am Rhein – Chancen und
Herausforderungen hinsichtlich Uferschutz und Ökologie. Karlsruhe: Bundesanstalt für
Wasserbau. S. 5-6.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
Bundesanstalt für Wasserbau  ▪  Bundesanstalt für Gewässerkunde  
Kolloquium Technisch-biologische Ufersicherungen an der Versuchsstrecke am Rhein – Chancen und Herausforderungen 
hinsichtlich Uferschutz und Ökologie  ▪  18. und 19. Juni 2018 in Worms 
 
- 5 - 
Herausforderungen und Chancen technisch-biologischer Ufer-
sicherungen aus der Sicht der GDWS 
 
Thomas Rosenstein, Generaldirektion Wasserstraßen und Schifffahrt 
 
 
Die Sichtweise auf die Bedeutung und die Funktion der Gewässer in Europa in den letzten beiden Jahr-
hunderten steht im engen Zusammenhang mit den jeweils geltenden politisch-gesellschaftlichen Her-
ausforderungen. Die Schifffahrt als lange Zeit einzige Transportmöglichkeit für Güter und der damit 
verbundene Wohlstand machte den Besitz an Zollrechten und Städten an Flüssen begehrt. Ebenso 
stand die Gewinnung von Wasserkraft sowie die Versorgung der Menschen und Landwirtschaft an 
vorderster Stelle. Die Unberechenbarkeit der Überschwemmungen und damit entstehenden Krankhei-
ten und hygienischen Problemen sowie Engpässen in der Versorgung wurde zudem als Problem des 
19. Jahrhundert gesehen. Damit prägt bis heute viele politisch motivierte Entwicklungen das Land-
schaftsbild der Gewässer. So wurden Flüsse für den Mensch und den Staat nutzbarer umgebaut, befes-
tigt und begradigt. Die im Folgenden stattfindende Industrialisierung führte zu weiterer Ausnutzung 
der Uferflächen und der Qualität der Gewässer. Die Flüsse dienten damit ausschließlich den wirt-
schaftlichen Interessen, die damals als alleiniges Hilfsmittel für die Lebensqualität der Menschen ge-
sehen wurde.  
 
Der katastrophale Zustand der Gewässer ab den 70ger Jahren hat das Bewusstsein der Menschen ver-
ändert. Erstmals wurde erkannt, dass Wasser und dessen Qualität nicht nur als Nutzgut sondern als 
Lebensexistenz erforderlich ist. Der damit herbeigeführte Wertewandel hat die Sichtweise und den 
Umgang mit Gewässern deutlich verändert. Neben den bisher vorherrschenden Nutzungsinteressen 
der Wirtschaft, Wasserbewirtschaftung und des Verkehrs rückten der Natur- und Gewässerschutz 
immer mehr in den Vordergrund. Mit der Verabschiedung der Wasserrahmenrichtlinie der EU wurden 
erstmals europaweit konkrete Ziele vereinbart, die den Schutz der Gewässer als Lebensraum sicher-
stellen sollen. Durch den Wohlstand und die zunehmend geregelten Einkommens- und Arbeitsverhält-
nisse gewinnt auch die Freizeitnutzung der Gewässer immer mehr an Bedeutung. 
 
Für die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung (WSV) bedeutete dieser Wertewandel ebenfalls 
ein Umdenken in der Gestaltung und der Unterhaltung der Wasserstraßen. Der gesetzlich verankerte 
Fokus auf die Sicherheit und Leichtigkeit der Schifffahrt wurde seither um die ökologischen  Fragestel-
lungen erweitert. Die Unterhaltungskonzepte der WSV haben sich entsprechend an die modernen 
Umweltanforderungen angepasst. Hierbei muss sich die WSV jedoch innerhalb der Grenzen ihrer 
rechtlichen Zuständigkeit bewegen. 
 
Bei den aktuellen Diskussionen und Nutzungskonflikten im Rahmen des  Ausbaus und der Unterhal-
tung der Wasserstraßen wird jedoch deutlich, dass gegenüber der WSV eine zunehmende Erwar-
tungshaltung zur Umsetzung wasserwirtschaftlicher Maßnahmen mit dem Ziel der Einhaltung der 
Wasserrahmenrichtlinie geäußert wird. Von der ursprünglichen Rolle als Träger des Vorhabens zur 
Verbesserung der Schifffahrtsverhältnisse rückt die WSV zunehmend in die Rolle des Mediators, von 
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dem sowohl von Länderseite als auch Verbändeseite ganzheitliche Lösungsansätze und Konfliktbewäl-
tigung erwartet werden. Der Prozess des Gesamtkonzeptes Elbe ist ein aktuell treffendes Beispiel.  
 
Diese Entwicklung ist sicherlich ein Kompliment für die WSV, weil man ihr die fachliche Kompetenz 
zutraut. Allerdings bedeutet diese Entwicklung auch eine Gradwanderung zwischen rechtlicher und 
haushälterischer Zuständigkeit, personeller Leistungsfähigkeit und der Chance, Win-Win-Lösungen für 
die Schifffahrt, die Natur und der Wasserwirtschaft zu verwirklichen. 
 
Umso wichtiger ist es für die WSV, alternative Lösungsansätze für die Unterhaltung und Ausbaupla-
nung zu entwickeln, die diese Gradwanderung ermöglichen und zu einem frühzeitigen Konsens aller 
Interessen führen. Gerade bei den aktuell anstehenden Projekten der Abladeoptimierung am Mittel- 
und Niederrhein oder an der Donau sind solche Lösungsansätze dringend erforderlich, damit eine 
konsensfähige Lösung möglich wird. Hierbei stellt die Gestaltung der Ufer einen wesentlichen Aspekt 
dar. 
 
Mit der Einrichtung der Versuchsstrecke am Rhein für technisch-biologische Ufersicherungen  haben 
das BMVI, die WSV und die Oberbehörden vorausschauend auf die zunehmende Erwartungshaltung 
die Untersuchung alternativer Ufersicherungen initiiert und gefördert.  
 
Technisch-biologische Ufersicherungen können einen wesentlichen Beitrag zur gesellschafts-
akzeptierten Gestaltung der  Wasserstraßen leisten.  Dies kann allerdings nur gelingen, wenn die Art 
der Ufersicherung langfristig bezogen auf die örtlichen Anforderungen ihren Zweck erfüllt und vor 
allem dem Risiko standhält, die Sicherheit an Land und zu Wasser nicht zu gefährden. 
 
Die WSV benötigt diese Aussagen, damit eine Verlässlichkeit und Sprachfähigkeit bei der Planung und 
der Unterhaltung der Wasserstraße in Hinblick auf alternative Ufersicherung möglich ist. Vor allem 
müssen aber auch die langfristigen Auswirkungen und der Unterhaltungsbedarf bekannt sein, um den 
Aufwand für die WSV abwägen zu können. Alternative Ufersicherungen müssen auch wirtschaftlich 
leistbar und vor allem auch haushälterisch akzeptiert sein.  
 
Alternative Ufersicherungen sind daher eine Chance und Herausforderung, deren Risiken durch die 
Versuchsstrecke messbar gemacht werden sollten. 
 
Die Ergebnisse sind daher von großem Interesse und Nutzen für die zukünftige Unterhaltungsstrategie 
der WSV und vereinfachen konsensfähige Planungen und Maßnahmen.  
